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RATGEBER | GELD

Stabile Hausse für träfe Sprüche
Lfri/er den Börseafac/i/eaferi /cursiereri za/iZreic/ie uii/zige Weis/ieifen über

das Fun/cdom'eren der A/ctieamär/cie. Wir sieden //inen die wzc/iiigsien nor.

VON ALFRED ERNST

Drei Dinge treiben Menschen

zum Wahnsinn: die Liebe,

die Eifersucht und das Studium
der Börsenkurse.» So wie den bri-
tischen Ökonomen John Maynard
Keynes hat der Finanzmarkt viele

Köpfe zum Dichten und Kalauern

inspiriert. Selbst Schopenhauers
Gedanken passen zum Geschäft

mit den schwankenden Kursen:

«Meistens belehrt erst der Verlust

uns über den Wert der Dinge.»
Seit jeher hat es an den Börsen

Platz für Weisheiten und «Bau-

ernregeln». Viele dieser Bonmots

können den realen, ja nützlichen

Hintergrund nicht leugnen. Etwa

der banale, aber ebenso wichtige
wie schwierig anzuwendende Rat

«buy low, seil high» (kaufe tief,
verkaufe hoch). OderderTippdes
zitierten Keynes, das Geheimnis

erfolgreicher Börsengeschäfte lie-

ge darin, zu erkennen, was der

Durchschnittsbürger glaube, dass

der Durchschnittsbürger tue.

Auch Börsenspekulant André

Kostolany kramte in der Psycho-

logiekiste: «Die massenpsycho-

logischen Reaktionen sind an der

Börse wie im Theater: Einer

gähnt, und in kürzester Zeit gähnt
jeder. Hustet einer, so hustet der

ganze Saal.» Nicht immer ausser-

te sich der Guru so zartbesaitet:

«Die ganze Börse hängt davon ab,

ob es mehr Aktien gibt als Idioten
oder mehr Idioten als Aktien.»

Auch andere Praktiker verstan-
den es, Erfahrungen in Kurzform

zu destillieren. Etwa US-Milliar-
där Warren Buffett: «Es ist besser,

ungefähr richtig zu liegen als

komplett falsch.» Von konkrete-

rem Nutzen ferner sein Rat, es sol-

le niemand Aktien kaufen, wenn
er es nicht verkraften könne,

wenn die Kurse sich halbieren.
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Um diese Gefahr wusste auch

Mark Twain. «Der Oktober ist ein

besonders gefährlicher Monat,

um mit Aktien zu spekulieren»,

warnte er. «Die anderen gefähr-
liehen Monate sind Juli, Januar,

September, April, November, Mai,

März, Juni, Dezember, August
und Februar.» Ein anderes ge-

flügeltes Wort besagt: «Der Crash

steht immer vor der Tür, die Frage

ist nur, wann er eintritt.»

Dass, wer gut schlafen will, Ob-

ligationen, wer gut essen will, Ak-

tien kaufen solle, ist Allgemein-
wissen. Mit realem Hintergrund:
Aktien schwanken stärker, ren-

tieren über die Zeit aber besser als

die ruhigeren Obligationen.
Ebenfalls statistisch belegbar ist

«Seil in May and go away» (ver-

kaufe im Mai und gehe weg). Tat-

sächlich entwickeln sich Dividen-

denpapiere von Oktober bis Mai
oft besser als im Sommer. Nicht
erstaunlich daher der zweite Teil

«but remember to buy back in
September» (aber erinnere dich,

im September zurückzukaufen).

«Buy on bad news» (kaufe bei

schlechten Nachrichten) emp-
fiehlt antizyklisches Verhalten.

Wenn ein Papier negative Schlag-

zeilen macht, notiert es oft schon

im Keller. Dazu das Gegenstück:

«seil on good news» (verkaufe bei

guten Nachrichten) legt Investo-

ren nahe, die Begeisterung der an-

deren für den Ausstieg zu nutzen.
Ins gleiche Kapitel passt «buy

the rumour, sell the fact» (kaufe
das Gerücht, verkaufe die Tat-

sache). Aktien klettern, wenn Ge-

rüchte die Runde machen; etwa

über einen guten Jahresabschluss

oder eine Übernahme. Ist der

Schuss draussen, geben Kurse

oft nach, weil Trittbrettfahrer ab-

springen. Börsenweisheiten kön-

nen helfen, strategische Fehler zu
vermeiden. «Die ersten Verluste

sind die geringsten» kann dazu

beitragen, dass verunglückte
Kurzfristspekulationen nicht zu

Leichen im Keller mutieren. «Ver-

luste realisieren, Gewinne laufen

lassen» stösst ins gleiche Horn.

Fährt der Zug in die richtige
Richtung, kann man sich zurück-
lehnen. «The trend is your friend»,

weiss das Vademecum, und tat-

sächlich folgen Kurse oft längere

Zeit der eingeschlagenen Rieh-

FINANZ-FACHMANN

Alfred Ernst ist selbstständiger
Finanzberater und Vermögens-

Verwalter. Er gründete auch die

Firma Ernst & Zambra Allfinanz

AG in Küsnacht ZH.

tung. Wer sich dagegenstellt, läuft
Gefahr, Geld zu verlieren. Die An-

gelsachsen sagen das unzimper-
lieh: «Never step in front of a roi-

ling freight train!» (Stelle dich nie

vor einen fahrenden Güterzug!)
Für Kurseinbrüche halten Bör-

sianer ebenfalls Rat bereit: «Don't

try to catch a falling knife!» will
sagen, man solle bei einem Ein-

bruch nicht versuchen, das fal-

lende Messer zu fangen, sprich zu
früh zu kaufen. Lieber abwarten,
bis der Kursrutsch vorbei ist.

Sollte man sich bereits in einer

Baisse befinden, gilt es, ruhig Blut

zu bewahren und sich an den
Ökonomen John Kenneth Gal-

braith zu halten, der die Börse mit
einem Paternoster verglich. «Es ist

ungefährlich, durch den Keller zu
fahren. Man muss nur die Nerven

behalten.» Oder sich damit zu

trösten, dass die Nacht kurz vor
Tagesanbruch am dunkelsten
ist. Im Jargon gesprochen: Die

Hausse stirbt in der Euphorie, die

Baisse in der Verzweiflung.
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